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Sabine Seufert / Mandana York / Patrick Emmenegger /  
Scherwin Michael Bajka

Zukunft der Arbeit
Geschlechtervergleich in der Berufsorientierung im Zeitalter  
der Künstlichen Intelligenz

Future of Work
Gender Comparison in Career Orientation in the Age of Artificial Intelligence

Kurzfassung: Dieser Beitrag untersucht, wie Jugendliche ihre berufliche Zukunft in einer 
zunehmend von KI geprägten Welt einschätzen und welche geschlechtsspezifischen Unter-
schiede bestehen. In einer Online-Umfrage (N = 2144) in der Schweiz bewerteten Jugendliche 
auf der Sekundarstufe I ihr AI Empowerment. Anhand eines Vignettenexperiments wurde der 
Einfluss von Augmentationsstrategien auf die Wahrnehmung von IKT-Berufen untersucht. Die 
Ergebnisse zeigen, dass Mädchen sich im Umgang mit KI weniger befähigt fühlen als Jungen. 
Dialogorientierte Augmentationsstrategien könnten dazu beitragen, KI-Berufe für junge Frau-
en attraktiver zu machen. Bildungseinrichtungen und Unternehmen könnten hier ansetzen und 
eine zukunftsorientierte Grundhaltung fördern, um Jugendliche für die Zusammenarbeit mit 
KI zu stärken.
Schlagworte: Künstliche Intelligenz (KI), AI Empowerment, Augmentationsstrategien, Vignet-
tenexperiment

Abstract: This study examines how young people perceive their professional future in an in-
creasingly AI-driven world and which gender-specific differences exist. In an online survey (N 
= 2144) conducted in Switzerland, secondary school students assessed their AI empowerment. 
A vignette experiment investigated the impact of augmentation strategies on the perception 
of ICT careers. The results show that girls feel less empowered in dealing with AI than boys. 
Dialogue-oriented augmentation strategies could help make AI-related careers more attractive 
to young women. Educational institutions and companies could build on these insights to fos-
ter a future-oriented mindset and strengthen young people’s ability to collaborate with AI.
Keywords: Artificial Intelligence (AI), AI empowerment, augmentation strategies, vignette ex-
periment

1. Einführung

Die rasante Entwicklung der Künstlichen Intelligenz (KI) verändert die Arbeitswelt 
und wirft Fragen zu Chancen und Herausforderungen auf (Lane et al., 2023). Laut dem 
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Seufert / York / Emmenegger / Bajka58

Future of Jobs Report des World Economic Forum (2023) betonen über 85 % der 
befragten Unternehmen die Bedeutung der KI-Adaption, mit einem prognostizierten 
strukturellen Wandel von 23 % der Arbeitsplätze in den nächsten fünf Jahren. Die Auto-
matisierung schafft Chancen, aber auch Risiken, wie den Verlust von Arbeitsplätzen. 
Gleichzeitig wird zunehmend das Prinzip der Augmentation betont, das Mensch und 
Maschine in einer komplementären Zusammenarbeit sieht (Einola/Khoreva, 2023; 
Davenport/Kirby, 2016; Brynjolfsson et al., 2023). Diese Entwicklung führt zu 
einer Neugestaltung der Aufgabenverteilung zwischen Mensch und Maschine (Frey/
Osborne, 2017; Dengler/Mathes, 2018, Seufert et al., 2021). Die Fähigkeit, mit KI 
zu arbeiten, wird immer mehr zum Schlüsselfaktor für den beruflichen Erfolg, unabhän-
gig von der Branche (Noy/Zhang, 2023). Besonders im Sektor der Informations- und 
Kommunikationstechnologien (IKT), wo Fachkräftemangel und geringe weibliche Be-
teiligung herrschen, ist die Geschlechtersegregation in der Berufsbildung ein zentrales 
Thema (Malin/Jacob, 2019; Ertl, 2021). Im Bereich der IKT entstehen durch die Zu-
sammenarbeit mit der KI neue Tätigkeitsfelder, die aufgrund der kommunikativen und 
kreativen Tätigkeiten für Frauen besonders attraktiv sein könnten (vgl. Noy/Zhang, 
2023). Diese Entwicklungen könnten daher auch neue Chancen für die Rekrutierung 
von Frauen im IKT-Bereich bieten, die bereits in der Berufsvorbereitungsphase genutzt 
werden könnten.

Die Frage nach der beruflichen Zukunft von Jugendlichen in einer KI-geprägten 
Welt und geschlechtsspezifischen Unterschieden ist somit von wachsender Bedeutung. 
Die Studie zielt darauf ab, diese Unterschiede zu untersuchen und wie das Interesse 
von Jugendlichen, insbesondere Mädchen, für Berufe im IKT-Bereich hinsichtlich der 
Zusammenarbeit mit KI gefördert werden kann. Der vorliegende Beitrag widmet sich 
daher dieser Forschungslücke und adressiert zwei Forschungsfragen:
1.	 Einschätzung des AI Empowerment unter Jugendlichen mit Fokus auf Geschlechtsunter-

schiede: Wie bewerten Jugendliche ihre eigene Befähigung und Stärkung des Ver-
trauens in die eigenen Fähigkeiten im Umgang mit KI? Zudem soll analysiert wer-
den, ob sich in dieser Einschätzung geschlechtsspezifische Unterschiede feststellen 
lassen. Damit sollen KI-spezifische Einschätzungen von Jugendlichen auf der Se-
kundarstufe I, die sich am Anfang ihrer Berufsvorbereitungsphase befinden, näher 
analysiert werden. In einem zweiten Schritt werden unterschiedliche Formen der 
Zusammenarbeit mit KI näher betrachtet.

2.	 Einfluss von KI-Zusammenarbeitsformen auf das Interesse für und die Wahrnehmung 
von IKT-Berufen: In welchem Maße können unterschiedliche Formen der Zusam-
menarbeit mit KI (Augmentationsstrategien) das Interesse für einen Beruf im IKT-
Bereich beeinflussen und existieren dabei signifikante Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern?

Im Bereich der Berufsorientierung hat die wissenschaftliche Diskussion in den letzten 
Jahren zwar wichtige empirische Befunde zur unterschiedlichen beruflichen Entwick-
lung von Jugendlichen und zur Wirksamkeit von Berufsorientierungsangeboten er-
bracht (Driesel-Lange et al., 2020). Eine Forschungslücke besteht derzeit jedoch hin-
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59Zukunft der Arbeit

sichtlich der Frage, wie sich Jugendliche für eine zukünftige Tätigkeit in der KI befähigt 
fühlen. Die Relevanz dieser Fragen wird insbesondere vor dem Hintergrund der aktuel-
len Situation in der IKT-Branche deutlich, in der ein erheblicher Fachkräftemangel und 
insbesondere ein Mangel an weiblichen Fachkräften zu verzeichnen ist (Block, 2023).

Der vorliegende Beitrag ist so aufgebaut, dass in Kapitel 2 zunächst die theoretischen 
Grundlagen, der aktuelle Stand zu Berufswahltheorien und geschlechtsspezifischen 
Unterschieden, AI Empowerment (Kong et  al., 2021) als Befähigung im Umgang mit 
KI und Augmentationsstrategien (Davenport/Kirby, 2016) als Formen der Zusam-
menarbeit mit KI, eingeführt werden. In Kapitel 3 wird die Methodik der empirischen 
Untersuchung dargestellt und in Kapitel 4 werden die Ergebnisse präsentiert. Kapitel 
5 dient der Diskussion, den Limitationen und weiterführenden Forschungsfragen. Im 
letzten Kapitel wird ein Fazit gezogen und ein Ausblick gegeben.

2. Theoretischer Hintergrund

2.1 Berufswahltheorien und geschlechtsspezifische Unterschiede

Das Forschungsfeld der geschlechterstereotypen Berufswahl und damit die Problema-
tik der Geschlechtersegregation in Lehrberufen ist aus mehreren Gründen relevant, 
wie Dreisiebener (2019, S. 22) ausführlich behandelt. Die Geschlechtersegregation 
in Lehrberufen fördert nicht nur höhere Abbruchraten und ineffiziente Nutzung von 
Bildungsressourcen, sondern begünstigt auch ein frühzeitiges Lohngefälle zwischen 
den Geschlechtern, verursacht Fachkräftemangel in bestimmten Branchen, spiegelt 
den sektoralen Wandel unzureichend wider und führt zu einer geschlechtsspezifischen 
Aufteilung der Lehrberufe mit unterschiedlichen Ausbildungsdauern. Im Zuge der di-
gitalen Transformation ergibt sich somit die Frage, ob sich die bestehenden Probleme 
zunehmend verschärfen oder ob sich neue Möglichkeiten zur Überwindung dieser He-
rausforderungen bieten.

Die geschlechtsspezifische Berufssegmentierung hat in verschiedenen Disziplinen 
erhebliches Forschungsinteresse geweckt (Bajka et  al., 2024). Während im Bereich 
der Personalentwicklung eine nachfrageseitige Perspektive in der Wissenschaft ver-
folgt wird, um Geschlechterunterschiede zu erklären, z. B. durch die Untersuchung der 
Rekrutierungsstrategien von Arbeitgebern auf Arbeitsmärkten, verfolgen Forschende 
in den Bereichen Ökonomie, Psychologie, Soziologie und Berufspädagogik typischer-
weise eine angebotsseitige Perspektive und untersuchen individuelle Interessen sowie 
das Umfeld, um diese Unterschiede zu erläutern (Adamovic/Leibbrandt, 2022; Su 
et al., 2009). In der Berufsbildung beziehen wir uns aus berufspädagogischer Perspek-
tive insbesondere auf diesen zweiten Literaturstrang, in dem verschiedene Berufswahl-
theorien begründet sind und auf denen Interventionen wie Maßnahmen und Bildungs-
programme zur Berufsorientierung aufbauen. Eine Berufswahltheorie bietet einen 
theoretischen Rahmen, der versucht, die Entscheidungsfindung bei der Berufswahl zu 
erklären, wobei sie sich auf Aspekte wie persönliche Interessen, Fähigkeiten, soziale Ein-

Only for use in personal emails to professional colleagues and for use in the 

author's own seminars and courses. No upload to platforms. For any other 

form of publication, please refer to our self archiving rules 

https://www.steiner-verlag.de/en/Service/For-authors/Self-archiving/
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flüsse und wirtschaftliche Bedingungen stützt (Brown/Lent, 2005). Trotz der Vielfalt 
vorhandener Theorien können diese jedoch nicht alle Aspekte des Berufswahlprozesses 
vollständig erfassen. Daher hat sich mittlerweile eine breite Palette an Theorien ent-
wickelt, um verschiedene Perspektiven und Dimensionen dieses komplexen Entschei-
dungsprozesses abzudecken (Dreisiebner, 2019).

Das RIASEC-Modell (basierend auf den Initialen der sechs Interessens-Orientie-
rungen Realistic, Investigative, Artistic, Social, Enterprising, Conventional) von Holland 
(1973) ist einer der ältesten und einflussreichsten Beiträge zum Thema berufliche Inte-
ressen. Dieses Modell wird verwendet, um die Berufswahl von Individuen vorherzusa-
gen, indem verschiedene Persönlichkeitstypen mit spezifischen beruflichen Aufgaben 
verknüpft werden (Holland, 1973). Aus Gründen der Vereinfachung argumentiert 
Prediger (1982), dass die sechs RIASEC-Typen entlang zweier Arbeitstask-Dimen-
sionen angeordnet werden könnten, nämlich der „Dinge–Menschen“- und der „Daten–
Ideen“-Dimension. Predigers (1982) „Dinge-Menschen“-Dimension wurde als ein 
starker Prädiktor für geschlechtsspezifische berufliche Entscheidungen identifiziert, 
wobei Männer es bevorzugen, mit Dingen zu arbeiten und Frauen es bevorzugen, mit 
Menschen zu arbeiten: „working with things“ vs. „working with people“ (Su et al., 2009; 
Su/Rounds, 2015; Su et al., 2019). Kuhn und Wolter (2022) bestätigten diesen Be-
fund in ihrer empirischen Studie zur Berufswahlentscheidungen von Achtklässlerinnen 
und Achtklässlern. Sie verwendeten Daten zu 130 verschiedenen Ausbildungsberufen 
im Schweizer Berufsbildungssystem, um diese danach zu klassifizieren, ob sie Arbeit 
mit Dingen oder mit Menschen beinhalten (vgl. Prediger, 1982).

Die sozial-kognitive Karrieretheorie (Social Cognitive Career Theory, abgekürzt SCCT) 
von Lent et al. (1994) fokussiert stärker individuelle Faktoren und basiert auf Bandu-
ras Theorie der Selbstwirksamkeit (1999). Diese Theorie besagt, dass die Überzeugun-
gen einer Person über ihre Fähigkeiten, spezifische Aufgaben erfolgreich auszuführen 
(Selbstwirksamkeitserwartungen), sowie ihre Erwartungen über die Ergebnisse dieser 
Aufgaben (Ergebniserwartungen) entscheidend dafür sind, wie sie ihre Karriere gestal-
tet. Die SCCT legt einen besonderen Fokus darauf, wie solche Überzeugungen die Be-
rufswahl, das akademische Verhalten und die berufliche Leistung beeinflussen. Dies ist 
besonders relevant für die Diskussion über Geschlechterunterschiede im IKT-Bereich, 
da Frauen oft niedrigere Selbstwirksamkeitserwartungen in technisch orientierten Be-
reichen berichten, was ihre Unterrepräsentation in diesen Feldern teilweise erklären 
könnte. So zeigt beispielsweise die Studie von Lent et al. (2008) im STEM-Bereich 
(steht für Science, Technology, Engineering, Mathematics), dass im Rahmen des SCCT die 
Selbstwirksamkeit ein starker Prädiktor für Leistungserwartungen ist, was wiederum 
wichtige Auswirkungen auf die Berufswahl hat. Interventionen, die auf eine Erhöhung 
der beruflichen Selbstwirksamkeit bei Frauen abzielen, könnten daher dazu beitragen, 
diese Ungleichheiten zu reduzieren.

Die Theory of Circumscription and Compromise von Gottfredson (2005) ist eine 
integrative Berufswahltheorie, die darauf hinweist, dass die Berufswahl auch als Mit-
tel zur Selbstdarstellung und zur sozialen Identität dient. Laut dieser Theorie wählen 
Heranwachsende frühzeitig Berufe anhand der Dimensionen „Geschlechtstyp“ und 
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61Zukunft der Arbeit

„Prestigeniveau“ aus. Bevor sie die Eignung eines Berufs für ihre eigenen Interessen 
prüfen, schließen sie Berufe, die nicht dem Geschlechtstyp entsprechen oder nicht 
das gewünschte Prestigeniveau aufweisen, aus den akzeptablen Alternativen aus. Der 
Grund dafür liegt im Bedürfnis nach sozialer Verankerung. Die Berufswahl ist oft ein 
Nebenprodukt des Wunsches, dazuzugehören, respektiert zu werden und ein bequemes 
Leben zu führen, wie es in der Bezugsgruppe vorgelebt wird. Geschlechtsstereotype 
spielen hierbei eine wesentliche Rolle, da sie dazu führen, dass Berufe, die als unpassend 
für das eigene Geschlecht gelten, nicht in Betracht gezogen werden. Dies ist besonders 
relevant für die Informatik und IKT-Berufsfeldern, wo stereotype Vorstellungen Frauen 
davon abhalten können, sich für eine Karriere in diesem Bereich zu entscheiden (Ma-
lin/Jacob, 2019; Ertl, 2021). Hinzu kommt der Mangel an Vorbildern. Es gibt derzeit 
nur wenige weibliche Vorbilder im Bereich der KI (Andres et al., 2020, Pachoinig, 
2023). Auch unter den Gründern von KI-Applikationen in großen Konzernen oder bei 
KI-Startups befinden sich meist wenig Frauen (Pachoinig, 2023). Studien weisen auf 
die Bedeutung dieser Rollenvorbilder im Zusammenhang mit geschlechtsspezifischen 
Berufswahlen hin (z. B. Makarova et al., 2016).

Das Konzept der beruflichen Anpassungsfähigkeit (Career Adaptability) wurde von 
Savickas (1997) im Rahmen seiner Theorie der beruflichen Konstruktion entwickelt 
und seitdem weiter verfeinert. Es beschreibt die Fähigkeit von Individuen, sich an die 
sich wandelnden Anforderungen der Arbeitswelt flexibel anzupassen. Dieses Konzept 
betont somit auch eine flexiblere Berufsorientierung, um auf schnelle Veränderungen in 
der Arbeitswelt zu reagieren (Johnston, 2018). Die berufliche Anpassungsfähigkeit 
umfasst vier Dimensionen: Concern (Sorge um die berufliche Zukunft), Control (Selbst-
kontrolle), Curiosity (Neugier auf neue Möglichkeiten) und Confidence (Selbstvertrau-
en), die es Individuen ermöglichen, proaktiv auf Herausforderungen und Chancen im 
Berufsleben einzugehen. Diese Fähigkeiten sind besonders in dynamischen Sektoren 
wie dem IKT-Bereich von Bedeutung, wo technologische Innovationen und sich än-
dernde Marktbedingungen schnelle Anpassungen erfordern (Johnston, 2018).

Die in jüngerer Zeit diskutierte Happenstance Learning Theory von Krumboltz 
(2009) setzt ebenfalls an der Entwicklung von Individuen an und betont die Bedeutung 
von Zufällen und unerwarteten Gelegenheiten in der Karriereentwicklung. Die Theorie 
erweitert das Verständnis von Karriere, indem sie dazu ermutigt, offen für neue Erfah-
rungen zu sein und aktiv Gelegenheiten zu schaffen, die zu unerwarteten und vorteil-
haften Karrierewegen führen können. Für Frauen im IKT-Bereich bietet dieser Ansatz 
eine wertvolle Perspektive, da er dazu anregt, traditionelle Karrierepfade zu verlassen 
und vielfältige Möglichkeiten in diesem schnell wachsenden Feld zu erkunden (Krum-
boltz, 2009). Die Theorie betont die Bedeutung von explorativem Lernen und der 
Entwicklung von Schlüsselkompetenzen wie Flexibilität, proaktivem Handeln und Re-
flexion, die für lebenslanges Lernen und berufliche Anpassungsfähigkeit wichtig sind.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass diese Berufswahltheorien helfen, die 
Komplexität der Berufswahl und Karriereentwicklung zu verstehen, was für die Ent-
wicklung von Strategien zur Verringerung der geschlechtsspezifischen Unterschiede im 
IKT-Sektor wichtig ist. Obwohl das Konzept der Selbstwirksamkeit in der Forschung 
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zur Karriereentwicklung und Berufswahl bereits untersucht wurde (vgl. Lent et  al., 
2008), bleibt die spezifische Frage der Selbstwirksamkeit in Bezug auf die Zusammen-
arbeit mit KI weitgehend unerforscht. Besonders relevant ist hierbei die Untersuchung 
möglicher Geschlechtsunterschiede. Es gibt Anzeichen dafür, dass Geschlechterdiffe-
renzen in der Technologieakzeptanz und der Interaktion mit technologischen Systemen 
existieren, die möglicherweise auf unterschiedliche Selbstwirksamkeitserwartungen 
zurückzuführen sind (Kong et al., 2021).

2.2 Befähigung im Umgang mit KI

Das Konzept des AI Empowerment (Kong et al., 2021) baut auf den Grundlagen des 
Learner Empowerment (Frymier et al., 1996) und Programming Empowerment (Kong 
et  al., 2018) auf und bezieht sich auf die Befähigung und Stärkung des Vertrauens in 
die eigenen Fähigkeiten von Personen im Umgang mit KI. Kong et al. (2021) haben 
dazu ein Instrument entwickelt, welches die Wahrnehmung der eigenen Befähigung im 
Umgang mit KI anhand folgender vier Komponenten von AI Empowerment erfasst: AI 
Self-Efficacy, Meaningfulness, Impact und Creative Self-Efficacy.

AI Self-Efficacy (KI-Selbstwirksamkeit) beschreibt das Vertrauen einer Person in ihre 
Fähigkeit, KI-Tools und -Techniken effektiv zu nutzen. Meaningfulness (wahrgenomme-
ne Bedeutung von KI) umfasst das Verständnis und die Anerkennung der Relevanz und 
des Nutzens von KI in verschiedenen Anwendungsbereichen des täglichen Lebens. Im-
pact (wahrgenommene Auswirkungen von KI) bezieht sich auf die Überzeugung, dass 
der Einsatz von KI positive Veränderungen und Ergebnisse bewirken kann, sowohl auf 
individueller als auch auf gesellschaftlicher Ebene. Creative Self-Efficacy (kreative Selbst-
wirksamkeit) bezeichnet das Vertrauen in die eigene Fähigkeit, kreative und innovative 
Lösungen durch den Einsatz von KI zu entwickeln.

Kong et  al. (2023; 2024) betonen, dass neben den technischen Fähigkeiten auch 
die psychologische Bereitschaft eine zentrale Rolle spielt, wenn es darum geht, KI kom-
petent zu nutzen. Das von ihnen vorgeschlagene Rahmenkonzept zu AI Literacy, be-
inhaltet neuerdings daher neben einer kognitiven und sozialen Dimension, auch eine 
affektive Dimension (siehe auch Kong/Zhang, 2023). Diese affektive Dimension der 
AI Literacy zielt darauf ab, die psychologische Bereitschaft und das Vertrauen in die eige-
nen Kompetenzen zu fördern, KI-Technologie nicht nur zu verstehen, sondern aktiv 
und selbstbewusst in verschiedenen Lebensbereichen anzuwenden. Im Rahmen eines 
AI Literacy-Bildungsprogramms von Kong et al. (2024) für die Sekundarstufe II wurde 
AI Empowerment als zentrales Element der affektiven Dimension von AI Literacy inte
griert und es wurden empirische Belege dafür geliefert, dass die Lernenden sich im Um-
gang mit KI auf einem höheren Niveau als vor dem Kurs befähigt fühlten.
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63Zukunft der Arbeit

2.3 Augmentationsstrategien für die Zusammenarbeit mit KI

Anwendungen generativer KI wie z. B. ChatGPT von OpenAI, Midjourney des gleichna-
migen Forschungslabors oder GitHub Co-Pilot (von OpenAI und Microsoft) verbreiten 
sich rasant. Diese KI-Systeme nutzen Deep-Learning-Modelle1, um Inhalte wie Texte, 
Bilder oder sogar Musik zu erzeugen, die menschengemachten Inhalten ähneln. Sie sind 
darauf trainiert, auf eine Vielzahl von Eingabedaten oder Prompts wie Fragen, Anwei-
sungen oder Sprachbefehle zu reagieren und dementsprechende Ausgaben zu generie-
ren (Lim et al., 2023).

KI-Anwendungen haben als sozio-technische Systeme die Mensch-Maschine-Koope
ration grundlegend verändert, dabei stehen auch soziale und organisatorische Aspekte 
im Vordergrund (Lemke/Monett, 2022). Maschinen können zunehmend komple-
xere Aufgaben übernehmen und Menschen bei Entscheidungsprozessen unterstützen, 
wodurch eine dynamischere und engere Zusammenarbeit entstehen kann (Lemke/
Monett, 2022). So hat sich bereits in der Leadership- und Teamforschung in den letz-
ten Jahren die Sicht darauf, wer als Teammitglied zu sehen ist, verändert (Larson/
Dechurch, 2020). Im Zusammenhang mit den Entwicklungen im Bereich KI werden 
auch KI-basierte Assistenzsysteme als Teammitglieder gesehen (Technology as a Team-
mate, Larson/Dechurch, 2020).

Da sich die Fähigkeiten von KI-Technologien rasch erweitern, verändert sich daher 
zunehmend die Art der Beziehung zwischen Menschen und KI-Technologien (Einola/
Khoreva, 2023). Davenport/Kirby (2016) haben in diesem Kontext fünf Augmen-
tationsstrategien entwickelt, um die Kollaboration mit KI im Arbeitskontext näher zu 
spezifizieren. Ihr Ansatz ist danach ausgerichtet, welchen Mehrwert der Mensch (Ad-
ded Value) gegenüber der intelligenten Maschine hat und wie sich der Mensch in der 
Zusammenarbeit gegenüber der KI positionieren kann. Bisher war die vorherrschende 
Denkweise darauf ausgerichtet, den Mehrwert zu erforschen, den Maschinen für Men-
schen liefern können. Ihr Ansatz hingegen eröffnet eine neue Perspektive, indem sie den 
Fokus auf den einzigartigen Beitrag des Menschen im Zusammenspiel mit intelligenten 
Agenten legt und somit eine umgekehrte Betrachtungsweise einnimmt (Brynjolfs-
son/Raymond, 2023). Diese fünf Augmentationsstrategien bieten einen Orientie-
rungsrahmen für die Personalentwicklung und für Führungskräfte, die im Zusammen-
spiel für das Management von KI-Anwendungen erforderlich sind:

1	 Deep Learning ist ein Teilgebiet des maschinellen Lernens, das auf tiefen neuronalen Netzen basiert, die 
aus mehreren Schichten bestehen. Diese Netzwerke sind in der Lage, komplexe Muster und Strukturen in 
großen Datensätzen zu erkennen und zu lernen (LeCun et al., 2015).

Only for use in personal emails to professional colleagues and for use in the 

author's own seminars and courses. No upload to platforms. For any other 

form of publication, please refer to our self archiving rules 

https://www.steiner-verlag.de/en/Service/For-authors/Self-archiving/



Seufert / York / Emmenegger / Bajka64

Abbildung 1: Management von KI (Seufert/Handschuh, 2024, in Anlehnung an Daven-
port/Kirby, 2016)

Für eine erfolgreiche Implementierung von KI-Anwendungen benötigt es die Step Up-
Strategie für die Managemententscheidung sowie auch für die Schaffung von ethischen 
Rahmenbedingungen zur Nutzung der KI. Die Step Forward-Strategie bezieht sich auf 
die Kompetenzen für die Entwicklung der konkreten Anwendung basierend auf großen 
Sprachmodellen. Gegenüber der ursprünglichen Konzeption nach Davenport und 
Kirby (2016) kann die Step In-Strategie für generative KI zwei Ziele verfolgen: Erstens 
durch geeignete Prompt Engineering Skills KI-generierte Inhalte zu erstellen (im Sinne 
von Ko-Kreation) und zweitens die fachliche Expertise in interdisziplinäre Entwickler-
teams einzubringen und ebenfalls durch Prompt Engineering Skills die instruktions-
basierte Entwicklung (Finetuning) von KI-Anwendungen durchzuführen. Step Aside 
verkörpert wiederum die Strategie, sich durch den Einsatz von KI auf die menschlichen 
Stärken zu konzentrieren. Diese Strategie sollte bei der Einführung von KI-basierten 
Anwendungen nicht aus dem Blick verloren werden, auch um die Risiken und Nachteile 
der KI (z. B. Datenverzerrungen, Manipulationsgefahren)2 entgegenzuwirken und eine 
menschenzentrierte und ethische Nutzung von KI zu gewährleisten. Step Narrowly ist in 
der Abbildung nicht dargestellt, da es als Nischenstrategie isoliert zu betrachten ist und 

2	 Neue KI-Technologien wie Generative KI und Large Language Models (LLMs) sind trotz ihres Erfolgs 
mit Risiken behaftet (für einen Überblick siehe LIN et al., 2024). Was die Zuverlässigkeit dieser Modelle 
beeinträchtigen kann, sind vor allem Halluzinationen in KI-Modellen, also die Erzeugung von plausiblen, 
aber faktisch falschen Inhalten. Weitere Herausforderungen sind Verzerrungen (Bias) durch voreinge-
nommene Trainingsdaten, Risiken für die Datensicherheit sowie potenzielle Urheberrechtsverletzungen 
durch KI-generierte Inhalte.
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keine Funktion im Zusammenspiel des erfolgreichen Einsatzes von KI-Anwendungen 
übernimmt.

Die verschiedenen Strategien sind somit Ausdruck unterschiedlicher Formen der 
Zusammenarbeit zwischen Menschen und KI im beruflichen Kontext. Berufe im IKT-
Bereich können von Jugendlichen unterschiedlichen Geschlechts unterschiedlich 
wahrgenommen werden. Wie in Abschnitt 2.1. aufgeführt, zeigen empirische Studien, 
dass Männer es eher bevorzugen, mit Dingen zu arbeiten, während Frauen es bevor-
zugen, mit Menschen zu arbeiten: „working with things“ vs. „working with people“ (Pre-
diger,1982, Su et al., 2009; Su/Rounds, 2015; Su et al., 2019, Kuhn/Wolter, 2022). 
Auf dieser Grundlage können verschiedene Augmentationsstrategien zur Steigerung 
der Attraktivität für unterschiedliche Geschlechter von unterschiedlichem Interesse 
sein: Jugendliche, die eine Präferenz für technische und innovative Arbeiten (Dinge) 
haben, könnten stärker von der Step Forward-Strategie angesprochen werden, die eher 
dem Bild einer typischen Informatik Tätigkeit entspricht (KI-Systeme entwickeln, Pro-
grammieren). Die Step In-Strategie hingegen betont eher eine interaktive und kollabora-
tive Arbeitsumgebung in der Zusammenarbeit mit KI, die eher Jugendliche ansprechen 
könnte, die die Arbeit mit Menschen bevorzugen (häufig eher Mädchen, vgl. Kuhn/
Wolter, 2022). Anzumerken ist, dass dies nur unter der Annahme der zuvor präsen-
tierten Studienergebnisse valide ist.

In der vorliegenden Studie soll daher untersucht werden, welchen Einfluss die bei-
den Strategien Step In beziehungsweise Step Forward auf die Wahrnehmung von Beru-
fen im IKT-Bereich hat. Im Rahmen des Vignetten-Experiments wird erwartet, dass die 
Step In-Strategie bei den Mädchen das Interesse an Tätigkeiten im IKT-Bereich erheb-
lich steigern könnte.

3. Methodik

3.1 Stichprobe der Studie und Methodik

Das Schweizer Bildungssystem bietet einen vielversprechenden Rahmen für die vorlie-
gende Analyse, da es durch seine hohe Qualität, die starke Vernetzung zwischen Bildung 
und Arbeitsmarkt sowie durch innovative Ansätze in der Integration neuer Technolo-
gien gekennzeichnet ist. In der Schweiz treten zwei Drittel aller Jugendlichen in das Be-
rufsbildungssystem ein (SBFI, 2022). Diese Eigenschaften ermöglichen es, im Rahmen 
der Studie Erkenntnisse zu gewinnen, die sowohl für die Schweiz als auch international 
von Relevanz sein können.

Die Studie wurde in den beiden Schweizer Kantonen Luzern und St.Gallen durch-
geführt, die beide eine vergleichsweise vielfältige Wirtschaftsstruktur aufweisen und so-
wohl ländliche als auch städtische Gebiete umfassen. In beiden Kantonen ist die Berufs-
bildung eine beliebte Wahl für die Ausbildung auf der Sekundarstufe II, und in beiden 
Kantonen gibt es einen wachsenden Sektor im IKT-Bereich. Die Studie konzentriert 
sich auf Schülerinnen und Schüler der 8. Klasse, die kurz vor dem Eintritt in das Berufs-
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bildungssystem stehen. In dieser Klassenstufe befinden sich Schweizer Jugendliche in 
der Regel mitten in ihrem Berufswahlprozess, wobei sie ein spezifisches Fach zur Be-
rufsorientierung besuchen (SBFI, 2022). Ähnliche Studien befassen sich auch mit dieser 
Klassenstufe, wie z. B. Makarova/Keller (2019) und Kuhn/Wolter (2023).

Die Daten wurden von Oktober bis Dezember 2022 mittels einer Online-Befragung 
im Fach Medien und Informatik erhoben. Die beteiligten Lehrkräfte wurden im Vorfeld 
durch geeignete Materialien unterstützt und darüber informiert, wie sie die Eltern über 
die Studie informieren können, wie die Einwilligung der Befragten in die Online-Be-
fragung eingeholt wird, welche alternativen Online-Aufgaben Lernende während der 
Unterrichtseinheit in der Umfrage auswählen können, die nicht teilnehmen möchten, 
und wie sie die Befragung inhaltlich in ihren Unterricht einbinden können. Auf diese 
Weise wurde sichergestellt, dass die Lernenden eine klare Orientierung über die Ziele 
und Inhalte der Umfrage erhielten. Den Lernenden wurde mitgeteilt, dass es bei der 
Erhebung nicht um ein enges Verständnis von Informatikberufen geht, sondern um die 
Vielfalt der Tätigkeiten im IKT-Bereich.

Die befragten Achtklässlerinnen und Achtklässler treffen ihre (endgültige) Berufs-
wahl in der Regel am Ende desselben Schuljahres ( Juni 2023). Vorentscheidungen wer-
den jedoch oft schon getroffen, die meisten Schnupperlehren beginnen im Februar. 
Insgesamt bietet unsere Studie somit eine gute Gelegenheit, die Interessenslage von 
Jugendlichen experimentell zu untersuchen. Die endgültige Stichprobe umfasste 2144 
Jugendliche (Tabelle 2). Von den Befragten waren 49.77 % weiblich (N = 1067) und 
50.23 % männlich (N = 1077). Die Jugendlichen waren zwischen 12 und 16 Jahre alt (M = 
13.71 Jahre, SD = 0.62). Die Stichprobe umfasst einen repräsentativen Anteil an 498 Ju-
gendlichen mit Migrationshintergrund.

Tabelle 1: Deskriptive Statistik der Stichprobe

Variable N % M (SD) Min Max

Kanton St. Gallen 1430 66.7

Luzern 714 33.3

Geschlecht Frauen 1067 49.77

Männer 1077 50.23

Alter 2144 13.71 (0.62) 12 16

Muttersprache Schweizerdeutsch 1646 76.77

andere 498 23.23

Anmerkungen: N = 2144; M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum,  
Max = Maximum.
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3.2 Entwicklung des Instrumentes

Der Fragebogen umfasst Fragen zu AI Empowerment sowie ein Vignetten-Experiment 
und demographische Daten. Nachfolgend werden die einzelnen Skalen des Fragebo-
gens kurz erläutert.

Skala zu AI Empowerment: Anhand von sieben Items wurde erfasst, inwiefern sich 
die Jugendlichen im Umgang mit KI befähigt fühlen. Die Jugendlichen wurden gebeten, 
ihren Grad der Zustimmung zu jeder der Aussagen auf einer 5-stufigen Likert-Skala von 
1 = „stimme gar nicht zu“ bis 5 = „stimme sehr zu“ abzugeben. Das Instrument orien-
tierte sich dabei am AI Empowerment Survey von Kong et al. (2021) und umfasste die 
drei Komponenten AI Self-Efficacy (drei Items), Meaningfulness (drei Items) und Impact 
(ein Item). Die Items wurden teilweise umformuliert und an das Verständnis von KI im 
Alltag der Jugendlichen angepasst (vergleich Kapitel 5.3 Limitationen und Ausblick). 
Die Items bezogen sich auf mit KI-Anwendungen assoziierte Begriffe wie digitale Ge-
räte, Computerprogramme, technische Systeme und Informatik (Tabelle 2). Das Cron-
bachs Alpha für die gesamte Skala betrug 0.87. Das Cronbachs Alpha für die einzelnen 
Komponenten AI Self-Efficacy und Meaningfulness betrug je 0.72. Für Impact wurde kein 
Cronbachs Alpha berechnet, da für diese Komponente ein einziges Item verwendet 
wurde. Zusammengefasst bildeten die Antworten auf die einzelnen Items einen Mittel-
wert, der den wahrgenommenen Grad der Befähigung im Umgang mit KI abbildete.

Tabelle 2: Verwendete Items zur Erfassung von AI Empowerment

Items

AI Self-Efficacy

Es würde mir leicht fallen mehr über Künstliche Intelligenz zu lernen
Ich bin zuversichtlich, dass ich gut mit technischen Systemen zusammenarbeiten könnte.
Den Umgang mit digitalen Geräten und Computerprogrammen zu lernen, fällt mir leicht.

Meaningfulness

Über Künstliche Intelligenz Bescheid zu wissen, ist nützlich für mich.
Ein besseres Wissen über Künstliche Intelligenz würde mir den Umgang mit technischen 
Systemen im Alltag erleichtern.
Informatikkenntnisse sind nützlich in meinem täglichen Leben.

Impact

Ich würde gerne mehr über Künstliche Intelligenz erfahren, weil ich dadurch das Leben der 
Menschen verbessern könnte.

Vignetten-Experiment: Im Rahmen der Online-Umfrage wurde ein Experiment mit Vi-
deovignetten durchgeführt. Dabei wurden den Jugendlichen zwei Szenarien von IKT-
Tätigkeiten vorgestellt. Die Jugendlichen wurden randomisiert einer von den zwei Be-
dingungen zugeteilt. In jeder der beiden Gruppen wurde den Jugendlichen ein Video 
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gezeigt, das typische Tätigkeiten in der Zusammenarbeit mit KI beschreibt. Vor und 
nach dem Zeigen der jeweiligen Vignette, wurde das Interesse am Bereich IKT mit ei-
nem Item breit erfasst: „Mein zukünftiger Beruf soll mit Informatik und Technologie zu 
tun haben“ (Bewertung der Aussage auf einer 7-stufigen Likert-Skala von „stimme gar 
nicht zu“ bis „stimme sehr zu“). Zusätzlich wurde nach dem Zeigen der Vignette das 
Verständnis von IKT-Berufsfeldern am Beispiel der Informatik mit zwei Items erfasst. 
Tabelle 3 zeigt den Aufbau der beiden Vignetten im Detail.

Tabelle 3: Gestaltung der Szenarien im Vignetten-Experiment

Merkmale Ausprägung

Fragestellung In welchem Maße beeinflussen unterschiedliche Formen der 
Zusammenarbeit mit KI (Step Forward- vs. Step In-Strategie) die 
Berufswahlentscheidungen von Jugendlichen?

Vignettengestaltung Videos zu Situationsbeschreibungen als typische Tätigkeiten der 
Zusammenarbeit mit KI

Vignette 1: Technolo-
gieorientiertes Framing
(N = 1066)

Step Forward: Programmieren, entwickeln der KI, Einzelarbeit am 
Computer

Vignette 2: Soziales 
Framing
(N = 1078)

Step In: Analyse eines sprachbasierten Chatbots, verbessern der KI 
mittels Instruktionen, Teamarbeit

Pre-/ Post-Fragen Inwiefern stimmst du den folgenden Aussagen zu?
Mein zukünftiger Beruf soll mit Informatik und Technologie zu tun 
haben.
In der Informatik muss man technische Probleme selbständig lösen 
können.
In der Informatik muss man gut in Gruppen zusammenarbeiten 
können.
(Bewertung der Aussagen auf einer 7-stufigen Likert-Skala mit den 
Ausprägungen „stimme gar nicht“ zu bis „stimme sehr zu“)

Urteils-/Handlungs
dimension

Interesse, Berufswahl

Vignettenallokation Befragte erhielten per Zufallswahl eine der beiden Vignetten

Das erste Szenario (Vignette 1) illustriert ein typisches Arbeitsfeld von IKT-Berufen, 
speziell das Programmieren. Dabei wurde die Tätigkeit attraktiv dargestellt, als pro-
blemlöseorientiert in der Erstellung von Programmcodes (Cheryan, 2012). Dieses 
Szenario soll die Step Forward-Strategie verdeutlichen. Mit KI zusammen zu arbeiten, 
bedeutet dann, KI-Systeme zu entwickeln und Programmiertätigkeiten vorzunehmen. 
Das zweite Szenario (Vignette 2) hingegen zeigt ein Beispiel, bei dem ein sprachbasier-
ter Chatbot analysiert und trainiert wird, wobei der Schwerpunkt zudem auf Teamar-
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beit, kollaborativen Aspekten und sozialen Zielen liegt (Diekman et al., 2010). Dieses 
Szenario verdeutlicht somit die Step In-Strategie als KI-Kollaborationsmodell. Bei der 
Step In-Strategie geht es darum, dass Fachkräfte sich in die Arbeitsabläufe, die von KI 
beeinflusst werden, hineinversetzen und aktiv mitwirken. Die Fachkräfte arbeiten eng 
mit der KI zusammen und greifen ein, um sicherzustellen, dass die Entscheidungen der 
KI ethischen, menschlichen und professionellen Standards entsprechen. Im Gegensatz 
dazu fokussiert die Step Forward-Strategie auf das aktive Vorantreiben und Gestalten 
der KI-Technologie selbst. Die Mitarbeitenden, die diese Strategie verfolgen, sind in der 
Regel Fachkräfte, die direkt an der Programmierung, dem Design und der Verbesserung 
der KI-Systeme arbeiten. Zusammengefasst besteht der Hauptunterschied darin, dass 
Step In sich auf die Einbindung in bestehende KI-gestützte Prozesse konzentriert, wäh-
rend Step Forward die aktive Entwicklung und Verbesserung der KI-Technologien selbst 
umfasst. Ziel des Experiments war es, die Wahrnehmung von Berufen im IKT-Bereich 
und damit verbundene Geschlechterunterschiede zu erforschen.

4. Ergebnisse

4.1 Befähigung im Umgang mit KI und Geschlechtsunterschiede

Insgesamt weisen die befragten Jugendlichen hinsichtlich der Befähigung im Umgang 
mit KI ein tendenziell mittleres Niveau auf (M = 3.06, Max = 5). Den tiefsten Mittel-
wert (M = 2.77) verzeichnen die Jugendlichen auf der Komponente Impact. In unserer 
Stichprobe zeigten sich signifikante Geschlechterunterschiede: Junge Frauen schätzten 
sich gesamthaft sowie auch auf den einzelnen Komponenten von AI Empowerment sig-
nifikant geringer ein als Jungen. Sowohl hinsichtlich ihrer eigenen Fähigkeiten im Um-
gang mit KI (AI Self-Efficacy), als auch bezüglich der persönlichen Bedeutung von KI 
(Meaningfulness) zeigten Mädchen eine weniger starke Ausprägung als Jungen. Zudem 
stimmten Mädchen der Aussage „Ich würde gerne mehr über Künstliche Intelligenz 
erfahren, weil ich dadurch das Leben der Menschen verbessern könnte“ weniger stark 
zu als Jungen (Impact). Die Effektstärke bei der Komponente AI Self-Efficacy liegt bei 
r = .27 und entspricht nach Cohen (1992) einem moderaten Effekt. Die Ergebnisse des 
Geschlechtervergleichs sind in nachfolgender Tabelle 4 zusammengefasst.
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Tabelle 4: Ergebnisse der Mann-Whitney-U-Tests bezüglich AI Empowerment

AI Empowerment Mädchen Jungen Mann-Whitney-U-Test Effektstärke

(Max = 5) (N = 1067) (N = 1077)

M SD M SD

2.91 0.7 3.21 0.82 ***U = 708514 r = .14

AI Self-Efficacy 2.96 0.76 3.31 0.87 ***U = 712052 r = -.27

Meaningfulness 2.96 0.77 3.21 0.87 ***U = 676857 r = .08

Impact 2.61 1 2.93 1.13 ***U = 670655 r = -.01

Anmerkungen: M = Mittelwert; SD = Standardabweichung; r = Korrelationskoeffizient Pearson. 
***p < .001

4.2 Einfluss von KI-Kollaborationsstrategien

Über die gesamte Stichprobe betrachtet, zeigten sich keine signifikanten Unterschiede 
zwischen den Variationen der Kollaborationsstrategie (Step Forward vs. Step In). Die 
Pre-Post-Effekte der Vignette 1 (Step Forward) und Vignette 2 (Step In) auf das Inte-
resse an einem IKT- Beruf sind vergleichbar: Bei beiden gezeigten Formen der Zu-
sammenarbeit mit KI (Step Forward vs. Step In) steigt der Mittelwert bei der Aussage 
„Mein zukünftiger Beruf soll mit Informatik und Technologie zu tun haben“ signifikant 
an (von M  = 3.33/3.31 auf M = 3.41/3.42, t = -1.98/-2.58, p = 0.05/0.01, d = 0.06/0.08, 
N = 1066/1078). Werden Mädchen und Jungen getrennt betrachtet, zeigen sich Ge-
schlechter-Effekte: Die Mädchen hatten sowohl vor als auch nach dem Ansehen eines 
der beiden Videos einen signifikant geringeren Mittelwert als die jungen Männer (vgl. 
Tabelle 5). Bei den Jungen hatte keine der Vignetten einen signifikanten Einfluss auf das 
Interesse an einem IKT-Beruf. Im Gegensatz dazu zeigten sich bei den Mädchen bei der 
Vignette 2 Step In (t = -3.55, N = 530, p < 0.01, d = 0.15) signifikante Effekte, nicht jedoch 
bei der Vignette 1 Step Forward (t = -1.67, N = 537, p = .096). Bei den Mädchen spielte 
die Variation der Kollaborationsstrategie also eine Rolle: Wie die Abbildungen 2 und 3 
zeigen, hatte die Step In-Strategie (Vignette 2, vgl. Abbildung 3) somit einen stärkeren 
Einfluss auf das Interesse an IKT bei den jungen Frauen als die Step Forward-Strategie 
(Vignette 1, vgl. Abbildung 2). Die Veränderungen von Pre zu Post (Delta-Werte) unter-
scheiden sich bei der Vignette 2 signifikant zwischen Mädchen und Jungen (U = 133152, 
p = .01, r = .15) nicht jedoch bei der Vignette 1 (U = 137559, p = .35).
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Tabelle 5: Ergebnisse des Vignetten-Experiments

Vor Vignette 1 Mädchen Jungen Mann-Whitney-U-Test Effektstärke

(Max = 7) (N = 537) (N = 529)

M SD M SD

2.76 1.54 3.92 1.89 ***U = 192017 r = .12

Nach Vignette 1 2.85 1.49 3.98 1.88 ***U = 191259 r = -.08

Vor Vignette 2 Mädchen Jungen Mann-Whitney-U-Test Effektstärke

(Max =7) (N = 530) (N = 548)

M SD M SD

2.75 1.43 3.85 1.95 ***U = 192262 r = .02

Nach Vignette 2 2.94 1.4 3.88 1.84 ***U = 189202 r = .14

Anmerkungen: M = Mittelwert; SD = Standardabweichung; r = Korrelationskoeffizient Pearson. 
***p < .001

Abbildung 2: Ergebnisse Vignette 1: Mittelwerte der Step Forward-Strategie nach Geschlecht.
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Abbildung 3: Ergebnisse Vignette 2: Mittelwerte der Step In-Strategie nach Geschlecht.

Nach dem Ansehen der Videos wurden die Jugendlichen auch danach gefragt, was sie 
mit einem Beruf im IKT-Bereich verbinden. Jugendliche, welche die Step Forward-Stra-
tegie (Vignette 1) gesehen hatten, stimmten der Aussage „In der Informatik muss man 
technische Probleme selbständig lösen können“ auf mehr zu (M = 4.76, Max = 7) als 
Jugendliche, welche die Step In-Strategie (Vignette 2) gesehen hatten (M = 4.62, U = 
608468, p = 0.02, r = -.03). Im Gegensatz dazu bewerteten die Jugendlichen der Step 
In-Gruppe (M = 4.59) Informatik eher als Kollaboration („In der Informatik muss man 
gut in Gruppen zusammenarbeiten können“) als Jugendliche der Step Forward-Gruppe 
(M = 4.05, U = 448750, p < .001, r = -.02). IKT-Berufsfelder werden jedoch von Mädchen 
und Jungen immer noch eher mit der Lösung technischer Probleme assoziiert. Auch in 
der vorliegenden Studie zeigt sich die typische Geschlechtersegregation (Ertl, 2021; 
Malin/Jacob, 2019). Allerdings zeigen sich Chancen über den Zugang über die Step In 
Augmentationsstrategie, mehr junge Frauen für Tätigkeiten in der Zusammenarbeit mit 
KI zu gewinnen, insbesondere auch um die Vielfalt der IKT-Berufsfelder aufzuzeigen.

5. Diskussion

5.1 Diskussion zu AI Empowerment und Geschlechtsunterschiede

Die empirischen Ergebnisse der Studie zeigen, dass es geschlechtsspezifische Unter-
schiede in der wahrgenommenen Befähigung im Bereich KI gibt. Damit bestätigen die 
Ergebnisse Studien im STEM-Bereich (Lent et al., 2008), wonach sich Mädchen häu-
fig als weniger kompetent einschätzen als Jungen. Dies kann auf eine Tendenz junger 
Frauen zurückgeführt werden, generell ihre Fähigkeiten im IKT-Bereich zu unterschät-
zen, obwohl ihre Leistungen vergleichbar sind (Kong et al., 2021; Ertl et al., 2017).
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Um diese geschlechtsspezifischen Ungleichheiten zu verringern, sind gezielte Maß-
nahmen zur Förderung junger Frauen im Bereich AI Empowerment zu ergreifen. Die 
fehlenden Vorbilder im IKT-Bereich und nun auch neu in der KI-Startup-Szene könn-
ten den Eindruck verstärken (Andres et al., 2020, Pachoinig, 2023), dass auch diese 
neue KI-Welt eine „Männerdomäne“ zu sein scheint (vgl. hierbei die integrative Berufs-
wahltheorie von Gottfredson (2005) zur Bedeutung von Vorbildern).

Die Stärkung der Selbstwirksamkeit bei jungen Frauen durch positive Lernerfah-
rungen könnte dazu beitragen, ihr Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten in der Zusam-
menarbeit mit KI zu erhöhen (vgl. hierzu die sozial-kognitive Karrieretheorie (SCCT) 
von Lent et al., 1994). Schließlich kann die Förderung von Offenheit und explorativem 
Lernen dazu ermutigen, neue Chancen aktiv zu nutzen und unkonventionelle Karriere-
wege zu erkunden (vgl. Happenstance Learning Theory nach Krumboltz, 2009). So 
zeigte beispielsweise das Bildungsprogramm AI Literacy von Kong et  al. (2024) für 
die Sekundarstufe II, das AI Empowerment als zentrales Element der affektiven Dimen-
sion von AI Literacy integriert, dass Jugendliche nach dem Kurs ein höheres Maß an 
Befähigung im Umgang mit KI empfanden als zuvor. Die intensive und auch haptische 
Auseinandersetzung mit KI in einer experimentellen Umgebung waren dabei zentrale 
Erfolgsfaktoren. Solche Maßnahmen könnten mit Unterrichtseinheiten in der berufs-
vorbereitenden Phase auf der Sekundarstufe II verknüpft werden, um die Neugierde 
sowie auch Möglichkeiten für den Zufall im Sinne der Happenstance Learning Theory 
(Krumboltz, 2009) zu schaffen.

5.2 Diskussion zu den Vignetten-Experimenten

Die Arbeit mit KI ist vielfältiger geworden und umfasst unterschiedliche Bereiche. Für 
Frauen, die eher kreative Denkstile und menschenbezogene Aufgaben bevorzugen 
(Cech, 2013; Su/Rounds, 2015), bietet diese Entwicklungen neue berufliche Chancen. 
Das Vignettenexperiment der vorliegenden Studie war ein erster Versuch, diese Chan-
cen genauer zu untersuchen und die Mensch-Maschine-Interaktion im Bereich der KI 
näher zu beleuchten. Die Step In-Strategie hatte gegenüber der Step Forward-Strategie 
einen stärkeren Effekt und konnte das Interesse am IKT-Bereich bei den Mädchen 
signifikant steigern. Für Mädchen und junge Frauen könnte die Step In-Strategie die 
Möglichkeit bieten, KI als zugänglicher wahrzunehmen, da sie direktere und intensi-
vere Interaktion mit KI-Systemen ermöglicht. Die Arbeit mit KI kann jedoch sowohl 
Aspekte der „Dinge“- als auch der „Menschen“-Dimension integrieren, da KI-Systeme 
zunehmend als soziotechnische Systeme verstanden werden (Lemke/Monett, 2022). 
Dies könnte die klassische Dichotomie zwischen „working with things“ und „working 
with people“ aufbrechen und neue Chancen für beide Geschlechter eröffnen.

Durch eine entsprechend vielseitige Darstellung der Arbeit mit KI könnte die Ein-
stellung von Frauen hinsichtlich Berufe in diesem Bereich positiv verändert werden 
(Diekman et al., 2010). Im Fach Berufsorientierung sowie in der Berufsberatung könn-
ten diese Entwicklungen verstärkt aufgegriffen werden, um zukünftige Tätigkeitsfelder 
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im Bereich der KI konkret aufzuzeigen. Ein besonderer Fokus könnte dabei auf die so-
zialen und kollaborativen Aspekte der Arbeit mit KI gelegt werden, wie das Helfen und 
die Zusammenarbeit mit anderen Menschen. Daneben können entsprechende Tätig-
keiten, die einen kreativen und reflexiven Umgang mit KI betonen, in den Unterricht 
eingebunden werden (Diekman et  al., 2010). Dies könnte nicht nur dazu beitragen, 
die Geschlechterkluft in diesen Bereichen zu verringern, sondern auch das AI Empower-
ment von jungen Frauen erhöhen, indem ihnen gezeigt wird, dass KI-Systeme nicht 
nur technische Fähigkeiten erfordern, sondern auch soziale, kreative und ethisch-refle-
xive Kompetenzen, die im Einklang mit den „Menschen“-bezogenen Präferenzen von 
Frauen stehen (Su et al., 2019).

5.3 Limitationen und Ausblick

Eine Einschränkung der Studie ist, dass die Daten im Jahr 2022 vor der Einführung von 
ChatGPT gesammelt wurden. Zukünftige Studien sollten daher aktuelle Daten erhe-
ben, um zu verstehen, wie das Aufkommen von generativer KI wie ChatGPT die Be-
fähigung zur KI und die Berufswahl junger Menschen beeinflusst hat. Dies könnte auch 
geschlechtsspezifische Unterschiede betreffen, die vor dieser neuen Technologie erfasst 
wurden. Es wäre aufschlussreich zu untersuchen, ob diese Unterschiede weiterhin be-
stehen oder sich verändert haben. Wie aktuelle Studien aus dem deutschsprachigen 
Raum zeigen, ist das technische Verständnis von Jugendlichen in Bezug auf KI jedoch 
nach wie vor eher oberflächlich und erschließt sich vor allem über die Nutzung von KI-
Anwendungen (Vodafone Stiftung, 2024; Wendt et al., 2024).

Das in der Studie verwendete Konzept von AI Empowerment basierte auf dem Ver-
ständnis von Kong et al. (2021) und deckte nicht alle relevanten Komponenten um-
fassend ab. Die Komponente „Impact“ wurde nur mit einem Item erfasst, während AI 
Self-Efficacy stärker gewichtet war. Inzwischen haben Kong et al. (2024) das Instrument 
weiterentwickelt und AI Empowerment in ein umfassenderes AI Literacy Framework in-
tegriert. Zukünftige Forschung könnte dieses neue Instrument nutzen, um die Kompe-
tenzen und Einstellungen junger Menschen im Umgang mit KI umfassender zu erfas-
sen, insbesondere im Kontext der rasanten Entwicklungen bei Generativer KI.

6. Schlussfolgerungen

Der steigende Fachkräftemangel im IKT-Bereich macht es besonders wichtig, mehr 
Frauen für diesen Bereich zu gewinnen. Ein wesentlicher Grund dafür ist auch die da-
tenintensive Natur der KI. Studien, wie die von Buolamwini/Gebru (2018), zeigen, 
dass divers besetzte Entwicklungsteams unerwünschte Verzerrungen (Biases) reduzie-
ren können. Diese Gender Shades treten auf, wenn KI-Technologien bei Menschen mit 
dunklerer Hautfarbe und bei Frauen weniger genau sind, was auf eine ungleiche Daten-
basis hinweist. Diversität in Teams kann dazu beitragen, Geschlechter und ethnische 
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Gruppen gleichmäßiger in den Trainingsdaten zu berücksichtigen und Fairness in der 
KI-Entwicklung zu fördern.

In ihrer Rolle als soziotechnische Systeme können KI-basierte Assistenzsysteme 
als Teammitglieder verstanden werden (vgl. Kapitel 2.3., Larson/Dechurch, 2020). 
Dies könnte zur Folge haben, dass die traditionellen Grenzen zwischen der Arbeit mit 
Dingen („working with things“) und der Arbeit mit Menschen („working with people“) im 
Zeitalter der KI zunehmend verschwimmen. Damit stellt sich die Frage, ob Predigers 
(1982) Theorie spezifisch im Kontext von KI weiterentwickelt und die herkömmliche 
Dichotomie überdacht werden sollte. Es könnte ein Kontinuum entstehen, in dem die 
Arbeit mit KI („working with AI“) eine Brückenfunktion zwischen der Arbeit mit Din-
gen und der Arbeit mit Menschen einnimmt. Ein mögliches Szenario auf diesem Kon-
tinuum könnte dann die Arbeit mit Menschen zusammen mit KI sein („working with 
people together with AI“), für das sich besonders junge Frauen interessieren könnten. 
Die Umsetzung von Strategien, die es jungen Frauen ermöglichen, sich aktiv und krea-
tiv mit KI auseinanderzusetzen, könnte dann dazu beitragen, das Feld für zukünftige 
Generationen von KI-Expertinnen zu öffnen und die Entwicklung von KI-Systemen zu 
bereichern, die die Vielfalt menschlicher Erfahrungen und Bedürfnisse auch in ihren 
ethischen Anforderungen widerspiegeln sollten.
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